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Fakten und aten zum Dualen System
Im Dezember 71973 hat Professor Theodor Dams ın formvorstellungen werden VvVon einer größerender Herderbücherei das Buch „Berufliche Bildung Zahl Von Außerungen VvVon Verbänden des „Inter-Reform ın der Sackgasse“ veröffentlicht Darın auırd essenpluralismus“ un des „Weltanschauungs-
ZWAYT nıcht verkannt, daß es ın den etzten Jahren pluralismus“ überlagert; uch das Zentralkomitee
schrıittweise Verbesserungen der beruflichen Erstaus- der eutschen Katholiken hat sich verschiedent-
bildung ın Betrieben un Teilzeitberufsschulen SCZE- lıch Fragen der Berufsausbildung In Betrieb
ben hat Durchgreifende Reformen sınd aber ach und Teilzeitberufsschule geäußeAuffassung des Autors, der der Freiburger Uni-
versitdt einen Lehrstuhl für Wirtschaftspolitik e1n- Vor dem Hiıntergrunde dieser verstärkten emü-
nımmt un Mitglied der Bildungskommission SOWLE hungen, In absehbarer Zeit In diesem Bereich
des Sachverständigenausschusses „Kosten un Fınan- Reformansätzen kommen, sollten bel
zıerung der beruflichen Bildung“ iSt, bisher au $S- dem Prozeß der Meinungs- un Willensbildunggeblieben. Prof Dams hat nachstehend einıge uch einige aten und Fakten dieses Teil-
Fakten un Daten ZusammengetLragen, diıe auf eine bereichs des Bildungssystems berücksichtigtsachliche Information abzıelen un für die Beurteı- werden.
lung 919}  N neueren Vorschlägen herangezogen wwerden Im „Dualen Ausbildungssystem“, in der
hönnen. FEıne Beurteilung der Reformvorschläge der außerschulischen beruflichen Bildung (Betrieb
jüngsten Zeıt ayırd V“O  e Prof Dams ın einer der Aäch- un Teilzeitberufsschule), erhielten 1970 rd
sien Ausgaben der „Herder-Korrespondenz“ VDOT7- 1 ıll Jugendliche ihre berufliche Qualifikation,
n das tast ZWEeI Drittel (63,1 der JeweIl-

ligen Gesamtjahrgänge. Das „Duale System“ be-
Spätestens seıit 969 steht die „Lehrlingsausbil- ansprucht somıiıt quantitativ betrachtet den
dung“ oderdas Duale System“, unterderdie Aus- Hauptplatz In der Sekundarstufe Die Zahl der
bildung In Betrieben un Teilzeitberufsschulen Berutfsschüler belief sıch Im gleichen Jahr auf
verstanden wird, Im Kreuzfeuer der Ööffentlichen I Mill., n., daß 200000 Jugendliche bereits
Diskussion. Damals wurden die „Empfehlungen als Jungarbeiter-, angestellte der als mithel-
zur Verbesserung der Lehrlingsausbildung“ Vo fende Familienangehörige ätig Abbil-
der Bildungskommission des eutschen Bildungs- dung zeigt, daß Vo 0—19 ihre Zahl be-
rates vorgelegt, Im gleichen Jahr wurde VO trächtlich abgenommen hat; Jjedoch bedarf diese
Deutschen Bundestag das Berufsbildungsgesetz Zielgruppe der 190 8jährigen hne Ausbildungs-
verabschiedet. Doch diese „Reform“ scheimnt nıcht vertrag un hne Vollzeitschulbesuch besonderer
diesen Namen verdient haben Nach der Vor- bildungspolitischer Beachtung.
lage des Bildungsgesamtplanes der Bund-Länder- Das „Duale Ausbildungssystem“ ist eıne histo-
Kommission (Mitte steht die Änderung des risch zufällig entstandene Realität?®? In der Bun-
„Dualen Systems  6 Im Frühjahr 1974 wiederum Im desrepublik Deutschland WIEe uch In manchen
Mittelpunkt der Reformvorstellungen. Das Bun- anderen westeuropäischen Ländern (insbeson-
desministerium für Bildung un Wissenschaft hat ere In der Schweiz un In Österreich). Die be-
Ende Februar den Vorentwurft der Neufas- trieblich gebundene berufliche Erstausbildung
SUNG des Berufsbildungsgesetzes der interessier- entstand als „Beiprodukt“ des mittelalterlichen
ten OÖffentlichkeit zugänglich gemacht; die VO Zunftwesens. Im Zuge der Industrialisierung
Deutschen Bundestag Ende 1970 einstimmiıg wurde diese ständische Ordnung aufgelöst; Aaus
beschlossene Einsetzung der Sachverständigen- bildungs-, gesellschafts- un wirtschaftspoliti-
kommission „Kosten un Finanzierung der beruf- schen Gründen wurden sowohl Verbesserungen
lichen Bildung“ hat März 1974 ZzUur Vorlage der betrieblichen praktischen Lernprozesse (Ein
eines Berichtes geführt, der eıne objektive Be- tragung der Ausbildungsverhältnisse, Frliaß von

urteilung der Ausgangslage erlaubt un Vor- Ausbildungsordnungen, Prüfungen m.) als
schläge einer Reform der Finanziıerung außer- uch Ergänzungen Im schulischen theoretischen
schulischer beruflicher Bildung enthält. Schließ- Bereich (Berufsschule, Blockunterricht, Kurse
lıch ırd die Bildungskommission des eutschen m.) VorgeNnomMmMen. Bis auf den heutigen Tag
Bildungsrates Fnde Aprıil 1974 ıne Empfehlung ist jedoch diese „Dualität“ von Betrieb un Teil-
„Zur Neuordnung der Sekundarstufe „“ vorlegen, zeitberufsschule bel der beruftlichen Frstausbil-
In der die Verbindung Von allgemeiner un beruft- dung erhalten geblieben; daneben hat sich ıne
lıcher Bildung angesprochen ird Diese Re- „Zwischenzone“ beruftlicher Vollzeitschulen ent-
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wickelt, die entweder die betriebliche Lehre Gganz bildung 3 entnehmen: Das „Duale System“bzw teilweise ersetzen oder/und den Anschluß iırd 1985 mıiıt 48—b50 Anteil der Gesamt-

weiterführende allgemeinbildende Schulen zahl der Jugendlichen der Sekundarstufe noch
vermitteln. Diese „Addition“ Von Bildungs- eınen beachtlichen Platz einnehmen; obwohl die
gängen un Schulformen macht die Struktur des Jahrgangsstärken ab 1980 beträchtlich abnehmen,Bildungswesens In der Bundesrepublik nıcht werden ıtte der 800er Jahre rd ıll Jugend-gerade übersichtlich und erleichtert uch nıcht die lıche ihre berufliche Erstqualifikation In Betrieben

un Teilzeitberufsschulen erhalten. Dieser Ab-Einordnung des „Dualen Systems“ unter dem
Aspekt der Durchlässigkeit innerhalb des Gesamt- nahme (gegenüber 63,1 im Jahre ste-
bildungssystems (Abbildung 2) Die Struktur des hen Zunahmen Im Bereich der Vollzeit-Bildungs-
Bildungswesens der Bundesrepublik ıst einmal ange studienbezogener un berufsqualifizieren-
durch ıhre Dreigliedrigkeit gekennzeichnet: Gym- der (mit un hne Hochschulzugang) en-
nasıum Realschule Hauptschule; die Ab- über. Der Umfang „verufsbefähigender Bildungs-
gänger Aaus der Hauptschule wechseln vornehm- gänge  c für lernbehinderte Jugendliche (Im weite-
lıch In das „Duale System“ beruflicher Erstaus- sten Sinne) nımmt dagegen ab Nun siınd solche
bildung über, MNUur iwa eın Zehntel besucht Ziel-Projektionen lediglich offizieller Ausdruck
berufliche Vollzeitschulen hne Abschluß eınes Anderungswillens; iınwieweit siIe tatsächlich
Sekundarbereich Zum anderen gibt ıne erreicht werden, hängt weitgehend davon ab,
breite Auffächerung Von schulischen Zwischen- welche Reformmaßnahmen getroffen werden un
Tormen, die den Übergang allgemeinen wWIe sich die Jugendlichen (bei ihrer Berutfswahl
Bildungsgängen ermöglichen (z Berufsautfbau- Im Hinblick auf Besuch VO Vollzeitschulen) un
schulen, Fachoberschulen, Wirtschafts- un tech- die Drivaten Lerno  räger (in ihrem Angebot
nısche Gymnasien) der beruflichen Fach- qualifizierenden betrieblichen Ausbildungsplät-
schulen den Zugang eröffnen (z Techniker-, zen) verhalten. Hıer sSeiz ann die Reformpolitik
Meisterschulen). Die Reformbestrebungen eın!*
schlagen sich In folgenden Strukturelementen der
Abbildung niıeder: (1) Das un Schuljahr Nun ıst das „Duale Ausbildungssystem“ keines-
soll als Orientierungsstufe eingerichtet werden, WEUS eın einheitlicher geschlossener „Block“ In

die Entscheidung tür gymnasiale Bildungs- Wirklichkeit andelt siıch quantitativ un quali-
gänge nıcht trüh trefen müssen; (2) Das tatıv einen sehr heterogenen Bereich! Zuerst
10. Vollzeitschuljahr so|| als Berufsgrundbildungs- einmal verteilen sich die l ehr- un Anlernverhält-
jahr ıne berufsfeldbezogene Bildung-vermitteln, nısse sehr unterschiedlich auf die einzelnen Wırt-

ıne frühe spezialisierte Berufsausbildung schaftsbereiche, auch dann, wenn sich VelT-

vermeilden; (3) DITZ Übergänge zwischen be- gleichbare Berute andelt Aus Abbildung A kann
trieblicher Erstausbildung un Zugängen Fach- entnommen werden, daß 9’70 knapp eın Drittel
hochschulen sollen erleichtert werden. — ITrotz die- der Lehrverhältnisse auf die Handwerkskammern
SsSer außeren Differenzierung der Sekundarstufe T, (HK) SOWIEe B( vV auf die Industrie- un Handels-

der das „Duale System“ nach den Entsche!i- kammern entfielen; dieser Anteil hat sich
dungen der Bildungsplanung rechnen ist, kann be] den IHK seIımt 1950 erheblich erhöht, hielt sıch
nıcht übersehen werden, daß diese weiıterführen- jedoch seımt 1960 auf etwa gleichem Niveau. ntier
den Bildungswege für die In die betriebliche den „Sonstigen“ werden Lehrverhältnisse Im
Lehre eintretenden Hauptschüler weitgehend MUur Bereich der Landwirtschaft 3, H.), des
theoretischen Wert haben! Die strukturelle Gesundheitswesens (3,4 un der beraten-
Heterogenität der Sekundarstufe iırd uch den Berufe verstanden. Von dieser Grobgliede-
noch darin sichtbar, daß die Fachschulen VeTr- 1undg her 1äßt sich uch die Beziehung der Zahl
schiedenster beruflicher Orientierung, die VOTI der „Zuständigen Stellen“ herleiten; darunter
über 140000 Interessierten besucht werden, noch werden die Kammern (oder kammerähnliche Fın-
nicht hre logische Einordnung gefunden haben; richtungen) verstanden, die die Ausbildungsver-
SIe werden Z der beruflichen Fortbildung räge eintragen, Prüfungsausschüsse einrichten,
gerechnet. Über die Ein- un Zuordnung der Ausbildungsberatung betreiben SOWIEe die Be-
verschiedenen Bildungsgänge innerhalb der Se- schlüsse der dort angesiedelten paritätisch

besetzten Berufsbildungsausschüsse ausfüh-kundarstufe un über ıhre quantitative Entwick-
lung In der absehbaren Zukunft hat der „Bildungs- ren Insgesamt gibt 379 „Zuständige Stel-
gesamtplan“ der Bund-Länder-Kommission ıtte len  a“s Als weıteres Kriterium der inneren Diffe-
1973 Auskunft gegeben. DITZ Zielprojektionen, renzierung des „Dualen Systems  6 kann die Auf-
die Von der Lage des Jahres 1970 ausgehen un gliederung nach Beruften herangezogen werden.
eiınen eıtraum bis 1985 abdecken, siınd aus Ab- Insgesamt betrachtet wurde 1971 In b54 Beruftfen
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ausgebildet; die Gesamtzahl hat sich erheblich Tabelle

verringert, wet| gering besetzte Beruftfe gestrichen Anerkannte Ausbildungsberufe (Ausbildungsordnungen) nach Alter.
Stand Januar 1971wurden. Diese relativ hohe Zahl Ausbildungs- vor Inkrafttreten des Berufsbildungsgesetzes)berutfen sollte Jedoch nicht darüber hinwegtäu-

schen, daß ıne ausgesprochene Konzentration Anerkennungsjahr bzw
Ausbildungsberufe Jahr der Überarbeitung Auszubildendeauft ıne vergleichsweise geringe Zahl VvVon eru- der Ausbildungsordnungen

ien vorliegt. Aus Tabelle 1 ist entnehmen, daß
absolut in 0/9 absolut 1n 0/9

121 ıcht testzustellenTabelle 21,8 23 641 1)
110 1959 VOI 1941 176 S® F3:8Am stärksten besetzte Berufe * 0Q=>19

(Zahl der Lehrlinge 1n den einzelnen Beruten in v der Gesamtzahl 56 10,1 11 34 385 2)
118 213 51—19i 358 550 23,0der Lehrlinge)

85 153 i —]! 395 222 30,9
1950 9/1 298 9111,6 nach 1965 Z

Beruf 0/9 Berut 0/9 Beruf 0/g
554 100,0 1 278 614 100,0Einzelh.-Kim 119 Eıiınzelh.-Kim 16,4 Einzelh.-Kfm.,

Schlosser A Verkäuter
Schneider 6,8 Groß-,  Kfm Außenh.-

6, Ktiz.-Mechaniker 8 Quelle Bundesministerium ftür Arbeit un Sozialordnung. NOov. 1971.
Tischler Industriekautmann 6, Industriekauftmann 6,6,5

Kfz.-MechanikerMaurer 6, 4,2 Groiß-, Außenh.-
Industrie-Kftm. 4,5 Friseur 4, Kim 4,5e ©n + R R Masch.-Schlosser DA Bankkaufmann 4,3 IMUNdG miıt dem entsprechenden Vollzeitschuljahr)Kfm  Groß-, Außenh.-

4> Elektroinstallateur ö Elektroinstallateur 35
Friseur 7

dienen, die beiden folgenden Jahre der Fach-
Maler/Lackierer 979 Maurer 25 ausbildung.Elektroleitungs- Maler Z Masch.-Schlosser 373

AucCcT Bürokautmann Y
Bäcker A Schneider 2;' Starkstromelektr. Z Mänge! des „Dualen System  66 werden nicht nur

Summe — 1() 8,0 Yn Z 46,9 bei der Vermittlung VO Lernprozessen In den
Betrieben gesehen: uch die Schule steht im

Bundesministerium tür Arbeit und Sozialordnung, ONn (Hrsg.) AÄAuszu-
bildende 1n Lehr- un Anlernberutfen. Brennpunkt der Kritik. Sie bezieht sıch einmal aut

die teilweise geringe Eingangsqualifikation der
autf zehn Berute rd die Hältfte der Gesamtzahl Hauptschüler He Antritt der betrieblichen Lehre;

hne Hauptschulabschluß beginnen zwischen 6,der Ausbildungsverhältnisse entfallen. Weiterhin und der Auszubildenden®, über die Hältfteist VoO Interesse, welche Berufe zahlenmäßig dieser Jugendlichen werden In anerkannten Be-
‚expandieren“ der „schrumpfen“. Abbildung rufen VOoOTN/ privaten Lernortträgern ausgebildet,ZeIg einiıge allgemeine Entwicklungstendenzen. und ıhr Anteil nımmt ZU, we il Jugendliche miıt
Del eiıner Aufgliederung nach Finzelberutfen öherem Abschlußniveau qualifizierendere Bil-haben (seit Meß- un Regelmechaniker, dungsgänge meıst In der Vollzeitschule nach-Installateure, Fernmeldemonteure, Radio- un
Fernsehtechniker SOWIEe Reisebüro- un Bank- Tragen. Weiterhin richtet sich die Kritik autf die

geringe Leistungs- un Funktionsfähigkeit derkaufleute die höchsten Zuwachsraten; He den Teilzeitberufsschule. Aus Y abelle ıst ersehen,traditionalen Beruten (Schuhmacher, Bergbau-
Knappe, Former, Herrenschneider USW.) llegen

Tabellestarke Rückgänge VO  - Insgesamt betrachtet e[|7-

gibt sich somıit eın sehr diHerenziertes Bild; dabe!l Berufsschüler ın der BRD nach der Zahl der wöchentlichen
Unterrichtsstunden (1955—1970)ist uch berücksichtigen, daß nNneUue Berufe im

Zuge der wirtschaftlichen Entwicklung aufgenom- ahr Zahl der erteilten Wochenstunden tfür
me werden. Mıt diesen statistischen Angaben der Berufsschüler

ırd noch nichts über die Im „Dualen System“
vermittelte Ausbildungsqualität gesagt Finen 10 n 12

u ehr samntersten Anhaltspunkt bieten die Zeitpunkte,
denen die Ausbildungsberufe DZW die relevanten 1955 10,3 15,6 29,8 14,3 22,8 4,5 z O, 100,0

Ausbildungsordnungen erlassen wurden. 1965 4,7 6,6 17/,2 23,4 33,9 8,4 z 1,2 Z ol 100,0

ZeIg ıne solche Übersicht, AaUus der hervorgeht, 1970 4, 8,7 18,/ 14,/ 27,0 4,0 2,4 1,6 B 14,9 100,
daß bel der inhaltlichen Ausgestaltung der Aus-
bildungsberufe noch eın erheblicher „Nachhol- Quelle: Statistisches Bundesamt, Reihe 10.
bedarf“ besteht. Bel den zukünftigen Arbeiten
ird der Schwerpunkt bel einer Stufung der Aus-

daß uch noch Im Jahre 1970 fast die Hältte derbildungsordnungen liegen, das erstie Jahr
ırd der Berufsfeldorientierung (und der Abstim- Auszubildenden keine Ö  5 Stunden Berufsschul-
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unterricht Je Woche erhielten; dabe! zeigen sich Nicht weniger groß ist die Schwankungsbreite der
regional große Unterschiede Lasten wirt- betrieblichen Aufwendungen für die berufliche
schaftsschwächerer Gebiete, wobe!l In diesen Re- Erstausbildung. Insgesamt betrachtet sind die

Netto-Kosten der nternehmen für die be-gionen der Berufsschulunterricht uch Ine gerin-
Ggere Differenzierung aufweist. Insgesamt ird triebliche Ausbildung erheblich; sSIe liegen bei
darüber hinaus die geringe Abstimmung zwischen D Mrd DM/Jahr In den Betrieben mıiıt mehr als
betrieblichen und schulischen Lernprozessen be- 1000 Beschäftigten werden 6692 . — DM/Jahr, In
mängelqt; hier llegt hne Zweiftel denjenigen unter 1000 Beschäftigten rd 5000.—
der Zielsetzung der Verbesserung der Lernpro- DM/Jahr und In den Handwerksbetrieben 25892.—

eın Konstruktionsfehler des „Dualen DM/Jahr Je Auszubildenden netto aufgewendet.
Systems  [ Der Bund ıst zuständig für die betrieb- Nach den Ergebnissen der Sachverständigen-
lıche Ausbildung, die Länder haben die ompe- kommission7 schwanken allerdings die Werte tür
tenz tür die Lehrinhalte der Teilzeit-Beruftfsschu- die Berufsausbildung Im Vergleich der Berutfe

zwischen 0.— DM/Jahr Nettokosten un überlen un für die berufsqualifizierenden Vollzeit-
schulen. Die „Dualitä bezieht sich somıiıt nıcht 4000.— DM/Jahr etto-Erträge; letztere bestäti-
ausschließlich aut die Lernorte, sondern uch auf gen Jjedoch keineswegs die oft vertretene These
die Entscheidungsstrukturen In eınem föderativen eıner „Ausbeutung“ bei der betrieblichen Aus-
Staat! bildung. uch innerhalb eines Berutes ist die

Streubreite der tto-Kosten außerordentlich
Reformvorschläge haben die hier aufgezeigten groß. ESs besteht weiterhin eın außerordentlich
Fakten un aten berücksichtigen, noli- starkes regionales Gefälle in der außerschuli-
tisch wünschenswerte Anderungen In absehbarer schen Berufsausbildung. Diese empirischen Be-
Zeıt erreichen un die richtigen Ansatzpunkte funde verweısen auftf die Dringlichkeit, mıiıt den

wählen. Bel der Bewertung dieser generellen Reformen der beruftflichen Bildung ihre Qualität
Angaben zu „Dualen Ausbildungssystem“ ıst entscheidend anzuheben.
Jjedoch die große reuung sowohl| bei den Kosten
als uch bei der Qualität In der beruftflichen be- Dieser Bericht, VO eutschen Bundestag Ende
trieblichen Bildung sehen. Darauf wurde 1970 einstimmig angefordert, ird der Legislative
bereits 1969 In den eingangs genannten )!Emp- In wenigen Wochen als Drucksache vorgelegt
fehlungen ZUur Verbesserung der Lehrlingsaus- werden. ESs ıst hoffen, daß diese Dokumenta-
bildung“ hingewiesen; diese große Heterogenität tıon einer Versachlichung der Reformdiskus-
innerhalb des „Dualen Systems  i ıst März SION beitragen wird; sSIe ıst in einer Zeıt, In der
1974 mıiıt der Vorlage des Hauptberichtes der politische Parteien mehr autf Polarisierung der
Sachverständigenkommission „Kosten un Fınan- Standpunkte als auf Denken In logischen Zusam-
zierung der außerschulischen beruflichen Bil- menhängen abheben, dringend notwendig.
dung“ 7 erneut un miıt bisher nicht bekannter Politikberatung In dieser rage noch ıne Rolle
Materialgrundlage bestätigt worden: Die reUu- spielen kann, ird sıch 974/75 erweiısen!
UNGg der Qualität der betrieblichen Ausbildung ıst Theodor Damsaußerordentlich groß. Aus Abbildung S  - ıst ent-
nehmen, daß In den Betrieben der Handwerks-
kammern der Index der Gesamtaualität® weıtaus

niedrigsten liegt ber uch In den Betrieben Theodor Dams, Berufliche Bildung Reform In der Sackgasse.der Industrie- un Handelskammern unter 1000 176 Abb Herderbücherei Nr. 473 Freiburg 1973 4.90
Erklärung des Beirats für Kultur Fragen der BerutsausbDbil-Beschäftigten ist SIE im Vergleich den indu- dung. In: Berichte un Dokumente. Bonn-Bad Godesberg Nr.striellen Großbetrieben unbefriedigend. Im Stellungnahme zUu Fragen der betrieblichen Beruts-

Gesamtergebnis kann die ungünstige ertelr- ausbildung. Maı 1979 vgl auch ds Heft, 192) Theodor

lungskurve mit ihren hohen Anteilen relativ gerin- Dams, O., 19 >  > Darüber ird In einer späteren Aus-
gabe berichtet werden. Industrie un Handel 81; Handwerk:

Gger Ausbildungsqualität bildungspolitisch nıcht 4 J Landwirtschaft i Offentlicher Dienst 90; Kirchen 27; Bera-
hingenommen werden. Es zZeIg sich eın eindeuti- tende Berutfe: 7 3 Gesundheitswesen 36; Hauswirtschaft:

ger Beziehungszusammenhang in der Weise, daß
S Nach empirischen Erhebungen Im Saarland, Hamburg, Oord-
rhein-Westfalen un Hessen.

Albach, Dams, Ferin und ünch
7 Vorgelegt von Edding,

Darunter irdmıit steigender Betriebsgröße die Ausbildungs- die zusammentfassende Bewertung der Anforderungen Orga-qualität erheblich zunımmt und die Streuungen nısation, Technik, Intensität, Personal und Methode verstan-zwischen den Betrieben stark abnehmen. den
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Abbildung 1
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Abbildung 3

hüler der Bildungsgange Sekundarbereich nach den Zielprojektionen der
Bund ander KommMmission
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Abbildung 5

Verteilung der Auszubi  en nach Berufsgruppen 50:-197
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Abbildung 5

eX der Gesamtqualität, nach Ausbildungsgängen
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